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Weihnachtsbescheerung in Ost - Afrika .

KXXX

Alsوو Weihnachtsgeschenk der Blockade -Mächte wird in Afrika die , , Europäische

Civilisation und Cultur " eingeführt wie man auf dem Bilde sieht .

Vor Weihnachten .

Nun heißt es bald : die Tanne blüht !
O Kinder , das ist füße Zeit ,

Die Berge draus sind Zuckerhüt ,

Doch nicht von gleicher Süßigkeit .

0 Tanne , wunderbar erhellt

Voll Blüt an Blüte dichtgedrängt ,
Ein neuer Heiland dieser Welt ,

Er hat dich wohl so vollgehängt .

Ein neues Christkind , doppelt stark ,

Es bringt was , Millionen werth ;

Bu tausend Millionen Mark

Kriegst Hundertsiebzehn noch beschheert .

Bekommt auch aus Ostafrika
Ein schön Geschenk noch mitgebracht ,

Die handelnde Gesellschaft da

Hat ' s eigens für dich ausgedacht .

Aus Rußland kriegst du auch Konfekt ,

Denn was sich liebt das neckt sich sehr ,

Wo dort die große Liebe steckt

Das zeigt sich täglich immer mehr .

Kurzum , es weht ein Weihnachtshauch
Von mancher Seite treu und wahr ,

Und du kriegst die Bescheerung auch ,

Und wenn auch erst im nächsten Jahr .
(Fr . Lat .)

Jedes Poftamt , Poftagentur oder Pofthülfsstelle , sowie jeder Landbriefträger liefert diefes Blatt für den vierleljährlichen Preis von 1 Mack .
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Jus dem TagebucheTagebuche eines Lieutenants und seines Burschen.
Der Lieutenant :

Eine Parallel - Novelle .

3. Oktober . Heute bei Legationsraths
von Großheim beim Souper . Hochfeudales
Haus . Anscheinend schauderhaft reich , kolos =
saler Lurus . Souper süperb . Ellen , einzige
Tochter . Feenhaft schön . Mich _ ausge¬
zeichnet , fühlt blindes Weib mit Krückstock !

Avancen gemacht . Brillante Parthie . Kann
noch mal wieder Schulden loswerden . Fühle
auf Ehre so was wie lieben . Blos nicht

sentimental werden !
4 . Oktober . Heute Aufwartung gemacht ,

nach werthem Befinden erkundigt . Gnä¬

dige Frau hinreißend liebenswürdig . Ellen ,

entzückend schöne Morgentoilette . Gestalt
wie Sylphide oder wie sie sonst heißt .
Veilchenaugen ! Goldiges Haar , leichter ,
schwebender Gang . Zum Gabelfrühstück
eingeladen . Alles gediegen , famose alte
Weine . Nath sehr fordial . Von Ellen

einen Blick erhalten , brennt Alles lichterloh .

Schade , daß ich nicht dichten kann , würde
alle Dichter todtmachen . Fatal ! Gerade
heute wieder Rechnungen ! Wo soll Geld
Hernehmen ? Hochzeit macht Alles gut .

6. November . Heute bei Legationsraths
Diner . Den Engel Ellen zu Tisch geführt .
Gnädige Frau auffallend freundlich . Viel
zum Trinken genöthigt , Ellen auch ganz ,
ganz kleinen Spitz gehabt . Zur Erklärung
keine Gelegenheit , Morgen Entscheidung .
Kann mich völlig rangiren . Alter muß

' rausrücken . Muß ! Ellen einzige Tochter ,
Eltern müssen Ja ! sagen , können Kind

nicht Herz brechen . Famose Chancen , auf
Ehre ! Ellen war ganz Hingebung ganz
Gefühl . Morgen Angriff und Sieg .

7 . November . Heiliges Kreuzhimmel !
Schändlich , furchtbar ' ringe¬

fallen , beinahe kolossale Dummheit gemacht !
Legationsraths viel , viel mehr Schulden
als ich . Sichere Quelle ! Ellen alltägliches
Dämchen , schminkt sich kolossal , hat falsche
Haare , Simili -Brillanten in Talmi -Fassung .
Rechtzeitig salvirt , geh ' nicht hin ! Kame¬
raden nichts merken lassen . Sonst scheuß¬
liche Blamage ! Muß Schulden noch be¬

halten . Scheußlich auf Ehre !

Eine Randbemerkung zu dem Fall
des Naubmörders Dauth .

Von dem Gesichtspunkte ausgehend , daß die Presse
auch noch einen höheren Beruf hat , als den
immerhin anerkennenswerthen , der Polizei be =
hülflich zu sein , zur Habhaftierdung von Verbrechern ,
sei mir gestattet , eine Erinnerung aus meinem Leben
hier wiederzugeben .

"

"
praktischer

Der Bursche :

3. Oktober . Herrn Lieutenant heute nach
Lehfazionsraths Paletot nachgetragen . Ver¬
hungerte Gesellschaft . Geschirr und Möbel ,
alles gepumpt . Trockenes Butterbrod ge¬
friegt . Stubenmädel Riefe , prächtiges
Mädel . Mir nachher etwas kalten Braten

gegeben . Zweimal gefüßt . Sehr schön ge¬
schmeckt , Kuß und Braten . Vor den Herrn
Lieutenant eine Mark Trinkgeld ausgelegt .

4 . Oktober . Heute Pokett nach Lehkazzi¬
onsraths gebracht . Gärtner wollte nicht
mehr pumpen . Viel Mühe gemacht . Nieke
wieder Kuß gegeben . Nieke sagt , Gnädige
ein Teufel , Fräulein Here . Fräulein hat ' ne
schiefe Schulter , alles ausgestopft , hinkt ein
Bischen , hat einen hohen Absatz . Heute
soll Gerichtsvollzieher kommen . Nieke kriegt
zu Mittag Pellkartoffeln und Leberwurst ,
essen Lehkationsraths auch . Vor Wichse ,
Putzzeug und Bier vor Herrn Lieutenant
1,50 Mark macht zusammen schon 9 Mk .

75 Pfennig . Brauche auch Geld .
6. November . Heute Pokett bei anderen

Gärtner gepumpt , wollte erst nicht , zuletzt
doch . Wieder kein Trinkgeld bei Lehkazi¬
onsraths . Rieke sagt , haben alleine nischt .
Riefe , Hauptmädel . Liebt mich doll , ich
sie nicht minder . Schade , daß ich nicht
Heirathen kann , hat auch fein Geld nich .

Fräulein soll Herrn Lieutenant heirathen ,
denken alle , Herr Lieutenant ist reich . Soll
ich ihms sagen ? Darf nich ! Von Rieke
heute eine schöne Schlackwurst gekriegt ,
selbst kaufen müssen , bei Raths nischt zu
holen . Will kündigen .

7 . November . Hurrah ! Rieke hat mir

heute das Sparkassenbuch gezeigt , hat 500
Thaler Vermögen . Prachtmädel will mich
Heirathen . Wollen kleinen Kellerkram an¬

fangen . Wird herrliches Leben . Wollen
Heute Abend beide tanzen gehen . Verlobung
feiern . Hurrah ! Herr Lieutenant heute

sehr wüthend . Soll kein Pokett holen , läßt
Package laufen . Herrlich ! Vor den Schuster
heute 65 Pf . Reparatur auslegen müssen . Zu¬
sammen 4 Mark 90 Pfennige . Zu Ostern
Hochzeit .

Ich ſtußte Anfangs über dieſe , wie mir ſchien ,
etwas paradore “ Behauptung . Mein Advokat
aus Mabile fuhr fort : " Sie schlagen einen
Menschen todt , Sie verwischen alle und jede
Spuren , die ſelbſt nur zu einem Indicienbeweis
führen könnten , das Alles gelingt Ihnen ! - Was
haben Sie alsdann ? ! Geld . - Sagen wir : 10 000 ,
ſagen wir 100000 Dollars ! Können Sie es

wagen , sich einen rechtschaffenen Nausch zu
trinfen ? Können Sie es wagen , zu zweien in
einem Zimmer zu schlafen , gleichviel mit einem
Masculinum oder einem Femininum ? Sind

Anfangs Dezember 1858 reiste ich via Havannah
von Newyork nach Colon " . An Bord lernte ich
einen jungen Advokaten aus „ Mabile " kennen , welcher
via Panama nach St . Franzisko gehen wollte . Er
war ein flotter , aufgeweckter und
Yankee !
die Rede auf die sich mehrenden Verbrechen kam ,
, , die Verbrechen würden sich sehr stark vermin¬
dern , wenn wir namentlich Seitens unserer
Herren Pastore beim Confirmandenunterricht eine
vernünftigere Jugenderziehung hätten ! Aber
die Herren Reverends " erklären wohl den jungen
Leuten die zehn Gebote nach ihrer wunderlich ver¬
alteten Weise und malen den Jungens die ewige
Verdammniß " und das „ höllische Feuer " an die
Wand , was sie aber ganz vergessen , das

Hinweis auf die eigenen Inter¬
essen der zu Verbrechen veranlagten Naturen ! ! !

leber , , ewige Verdammniß “ und „ glühenden
Höllenpfuht " woran , nebenbei gesagt , ja doch
fein einigermaßen aufgeweckter Amerikaner mehr
glaubt , und woran ein Mensch , der ein Verbrechen
plant oder begeht , ganz sicher nicht denkt , setzt
sich überhaupt der Verbrecher " leicht hinweg !

Vernünftig und praktisch ist : Man beweise den
Jungens klar und schlagend , daß fast jedes Ver¬
brechen , namentlich Diebstahl , Raub , Todtschlag
und Mord , ganz von selbst an den Lag
fommt !"

die Fälle nicht zahllos , wo der Verbrecher im
selbstRausche , oder im Schlaf , im Traum

Sehen Sie , Sir " , sagte er u . A. , als

ist der -

das Material zu Indicien beweisen lie¬
ferte ? ! Damn ' ed ! ist das ein Leben ? ! Das
ist die wahre , ewige Hölle , ohne materielles Feuer ,
eine solche Verbrechereristenz ! Und schließlich wird
die Nervosität des Verbrechers doch zu seinem eige¬
nen Belaſtungszeugen . Das sollten unsere
" Pastore " beim Confirmandenunterricht , unsere Lehrer
in den Schulen schon bedenken und den Jungens
diesen ,,wahren Verbrecherstandpunkt in Wirklichkeit "
flar machen , statt mit Abstraktionen von ,, ewiger
Verdammniß " und höllischem Feuer " zu drohen

die ja noch obendrein , bei der letten
Beichte , für den , , reuigen Sünder " von den

aufPastoren wieder weggewischt werden
dem Wege zum Galgen ! !"

"

Kann ich dem amerikanischen Advokaten Unrecht
geben ? Schwerlich ! Das Scheusal in Menschen¬
gestalt , der p . p . Dauth stirbt vielleicht mürbe

gemacht durch den Prozeß und durch sein eigenes
Gewissen reuig , als , , guter frommer Christ !"
Er legt den Kopf auf den Block der Guillotine im
Bewußtsein zur , , ewigen Seligkeit " einzugehen !!

-

Mein amerikanischer Advokat wollte von einer

=
solchen , , moutarde après diner " nichts wissen . Er
betonte die praktische Vernunft Erziehung ,
welche den Blödsinn der Verbrechen klar legen soll .

Es wäre also wohl wünschenswerth , wenn unsere
,,Lehrer " und „ Seelsorger " beim Confirmanden¬
unterricht schon die Logik des Verbrecherthums
wenn ich mich so ausdrücken darf deducirten ! !

Ich bitte um Verzeihung für den leichten Ton ,
den ich hier angeschlagen habe ; aber nach meinen
Lebenserfahrungen bessert man die Menschen nicht
durch — — Sonntagnachmittagspredigten ! Sener .

(H. A. T. )

Der Trompeter von Nürnberg.
" Der treu gedient hat seine Zeit ,
Dem sei ein volles Glas geweiht !"
Denn er verstand gewiss in Ehren
Manch vollgerüttelt Mass zu leeren .

Er war Soldat und Hautboist ,

Wie mancher Kriegsheld solches ist ,
Er blies und pfiff von Notenblättern ,
O sicher , er verstand das „ Schmettern “ .

So trieb er es mit kühnem Muth

Zwölf Jahr und es bekam ihm gut ,
Und wie die Dienstzeit immer länger
Sich dehnte , ward der Rock ihm enger .

Und wie der Ton der Tuba schwoll ,

Schwoll auch sein Bäuchlein wundervoll ,

Es schien , als trüge unser Nauke
Versteckt dort vorn die Kesselpauke .

Da plötzlich schwamm der Tuba Ton
Auf ihres Bläsers Fett davon

Und auf des Bäuchleins weicher Rettung
Ruht sie , ent mündigt durch Verfettung .

Nun eilt er schnell durch Wald und Flur ,

So will es die Entfettungskur
Ihm ward der lange Militairstand
Nicht Wehr - allein , sogar ein Nährstand .

-

-

Reichslaterue .

-

Der Reichskanzler hatte bekanntlich
befürwortet , daß die „ Kieler 3tg . " wegen
Tagebuch -Nachdrucks verfolgt werde . Nach¬
dem jetzt der Strafantrag zurückgezogen ist ,
findet die Nat . - 3tg . " plötzlich , wer dem
Kaiser solchen Rath gegeben , sollte nicht
weiter in die Lage kommen , das Material
für kaiserliche Entschlüsse zu liefern . " Daß
Bismarck von einem Hauptorgan der Kartell¬
brüder mit Absetzung bedroht wird , straft
den weisen Nabbi Ben Akiba in der That
Lügen .

Unsere humane Zeit . Osterode .

Großes Aufsehen erregt hier die folgende
von den Vorständen der drei lutherischen
Kirchengemeinden erlassene Bekanntmachung :

Es wird hiermit bezüglich der Beerdigungen
von Mitgliedern unserer evangelisch -luthe¬
rischen Kirchengemeinden zur öffentlichen
Kenntniß gebracht , daß 1. in denjenigen
Fällen , wo die Mitwirkung der Kirche nicht
begehrt oder verweigert werden sollte , auch
das kirchliche Geläute nicht gestattet ist ;

2. in denjenigen Fällen , wo die Mitwirkung
der Kirche gewünscht , zugleich aber armuths¬
halber ein Erlaß der kirchlichen und geist¬
lichen Gebühren beansprucht wird , regel¬
mäßig der ältere Todtenwagen zu benutzen ,

der Gebrauch der Glocken ausgeschlossen
und jedes öffentliche Gepränge , als Fahnen ,



Musik und dergl . bei der Beerdigung unter¬
sagt ist . "

In Frankenthal retteten kürzlich an
einem Tage zwei Arbeiter und ein Schiffs¬
knecht einen Erwachsenen und dann einen
Knaben vor dem Ertrinken in dem hoch
angeschwollenen Kanal und wurden dafür
von hochlöblicher Polizei belohnt ? o

-

-

nein ! aufgeschrieben , weil sie zum
Rettungswerke die Kittel ausgezogen und
somit durch Entblößung des Oberkörpers
die Sittlichkeit verletzt hatten . Es
erscheint demnach sehr angezeigt , daß hohe
Obrigkeit baldigst eine Kleiderordnung
für Lebensretter ausheckt und öffent¬
lich bekannt macht . Bei uns in Olden¬

-

burg scheint man nicht so penibel zu sein ,
da am Dienstag , den 11 . d . M. Vormit¬
tags 10 Uhr also am hellen Tage¬
ein Soldat des 91 . Inf . -Reg . aus seiner
Exerzierfront abschwenkte , sich seiner Un¬
aussprechlichen halb entledigte und auf
dem Pferdemarfte , vis - a - vis der
Georgstraße , sein Bedürfniß ver¬
richtete . Würde es sich nicht empfehlen ,
solche Durchfalls Candidaten lieber

im Ererzierhause exerzieren und erekutiren
zu lassen , als solch öffentliches Aergerniß
zu geben ? ! In einer Viertel - Minute
war die Kaserne zu erreichen . Warum denn
so sans gêne ? Es ist ja keine Genie¬
Truppe ! ( Vielleicht sollte es ein Genie¬
Streich sein !)

-

-

Verein gegen üble Nachrede . Der
neueste in England gegründete Verein nennt
sich „ Verbindung gegen üble Nachrede . "
Die Mitglieder dieser Gesellschaft werden
aufgefordert , che sie über jemand urtheilen ,
drei Fragen an sich zu stellen und zwar :
1. Ist es wahr ? 2. Entspricht es dem Ge¬
bote der Nächstenliebe ? 3. Ist _es _noth =
wendig , darüber zu sprechen ? Möchten die
deutschen Frauen und Redakteure nicht ohne
Vereinsverband den Vorsatz fassen , obige
drei Gewissensfragen zum Prüfstein ihrer
Worte zu machen ? Gewissenhafte Aus¬
übung der Pflicht , welche der englische
Verein von seinen Angehörigen fordert ,
dürfte nicht wenig zum Wohle der unter
bösen Zungen leidenden Menschheit bei¬
tragen .

Ein zeitgemäßes Strafgesetzbuch.
Die Fortschritte , die ein Kulturvolk in

freiheitlichem Ausbau seiner Einrichtungen
und in wahrhaft menschlicher Gesittung
macht , können nicht ohne günstige Rückwir¬
fung auf andere Kulturvölker bleiben . Die
Freunde des Lichtes und freien Menschen¬
thums begrüßen daher mit Genugthuung
Sie freiheitlichen und humanen Errungen¬
schaften anderer Völker , zumal dann , wenn
im eigenen Vaterlande die Sterne der Reak¬
tion leider immer höher steigen .

In Italien ist jetzt eine Reform zur
Reife gelangt , von der man sagen kann ,
daß sie auf der Höhe unserer bildungs¬
stolzen Zeit steht . Wir meinen das neue
italienische Strafgesetzbuch , das sich
kühn an die Spitze aller Strafgesetzbücher
der Erde stellen darf . Es ist selbstverständ¬
lich nichts absolut Vollkommenes und
wird im Einzelnen manchem Juristen , Poli¬
tiker oder Volkswirthschaftler Grund zu Aus¬
stellungen geben , aber im Großen und Gan¬
zen verwirklicht es so zahlreiche und so ent¬
schiedene Fortschritte , daß man die Italiener
zu demselben nur beglückwünschen kann .

Das neue italienische Strafgesetzbuch hat
dem finsteren Geist des Mittelalters Valet
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gesagt und auch dem barbarischen Geiste
des Alten Testaments feine Konzession ge =
macht . Das zeigt sich auf den ersten Blick
durch die vollständige Aufhebung der
Todesstrafe , die das neue Gesetz aus¬
spricht .

Die Dunkelmänner und Rückwärtser sträu¬

ben sich freilich überall gegen die Abschaf =
fung der Todesstrafe . In jedem Lande , wo
die Dunkelmänner die erste Geige spielen ,
ist nicht nur Etwas , sondern Alles faul .

Eine bemerkenswerthe Bestimmung des
italienischen Strafgesetzbuches besteht ferner
darin , daß die Strafe in einer besonderen
Abtheilung des Gefängnisses verbüßt
werden kann , sa der Richter darf sogar ,
je nach den Umständen des Falles , anord¬
nen , daß der Verurtheilte die Strafe in
seiner eigenen Wohnung abbüße . Bricht
der Verurtheilte den Arrest , so muß die
ganze Strafe im Gefängniß verbüßt wer¬
den . Diese Bestimmungen sind für jene
Fälle berechnet , wo ein Vergehen nicht aus
gemeiner Gesinnung hervorgeht . Es wird
also in Italien z . B. einem Schriftsteller
oder Redacteur , der in der Hitze des poli¬
tischen oder geistigen Wortgefechts die Gren¬
zen des Strafgesetzes überschreitet , erspart
bleiben , mit gemeinen Verbrechern an dem¬
selben Tische zu essen oder in demselben
Naume zu schlafen . Andere Nationen kön¬
nen sich auch in diesem Punkte an Italien
ein Beispiel nehmen .

Es ist ein Trost für alle Freunde des
Kulturfortschrittes , zu sehen , wie der Genius
des freien Menschenthumes die Fackel der .
Aufklärung nicht sinken läßt und die be¬
schwerliche Arbeit am Tempel der Humani
tät nicht einstellt .

firabbenftrecker ' s Aulichten
über die Invalidenversicherung .

Jeehrter Herr Reform !

Die Invalidenversicherung is jewiß ' ne
schöne Einrichtung ! Wenn ick so zurück
denke an die Verjangenheit , da muß ick
sagen , et is anders jeworden in der Welt .
Wenn früher Eener ' n Invalide werden
wollte , denn mußte er een Been lassen ,
oder ' n Arm , ja , et jab sojar kopplose
Invaliden . So ' n Mensch hatte Jewerbe¬
freiheit , er übte de Kunst , die für ihn nach
Brot jing , indem er ' n Leierkasten drehte .
Heutzudage is det anders jeworden . Da
loofen de Invaliden janzbeenig umher , de
Armatur ist unverkürzt , ' n Kopp hat er
ooch un er kann ausruhen uff seine Lor¬

beeren , denn der Staat hält ' n über Wasser

un mit Verjnüjen jenießt er seinen Lebens¬
durst . Ja , dat is ' ne schöne Sache . Mach '
ick nu de Nuzzanwendung uff mir , so komm '
ick zu det Resultat , dat die Welt trotz ihrer
Vollkommenheit doch in mancher Beziehung
noch recht unvollkommen is . Bin ich nich
ooch ' n Invalide ? Allemal ! Allerdings
sind meine Beene janz , aber die Stiebeln
nich . Ich habe meine Hände und jebrauche
se ooch , wenn mir Eener wat rinlegt , mein
Kopp is helle , na , wat fehlt mir also ?
Sehr einfach . Mir fehlt datjenije Talent ,

wat man Arbeitslust nennt . Ich habe mir
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vor Jahren mal frenelogisch untersuchen
Lassen . Da sagte der Doctor zu mir :

Mein Herr , " sagte er , „ bei Ihnen is der
Arbeitsnerv jerutscht und befindet sich in
fortschreitender Abnahme . Man fühlt noch
eine Spur von ihm , doch bald is jede Spur
verloren , da kommen Se uff keenen jrünen
Zweich mehr . " Der Mann hat Recht , er
hat mir durchschaut , ich habe meine Nerfen
abjearbeitet , aber ohne meine Schuld , und
nu is der Invalide fertig . Jiebt mir aber
een Mensch wat dadruff ? Nee ! Aber wie
ick sage : de ärmsten Menschen sind die ,
die nischt haben , und wer dat Nischtdhun
nich aushalten kann , der soll de Hände da¬
von lassen .

Erjebenst
Arabßenstrecker .

Von der Kaiserreise .
In einem Dörfchen bei Detmold , welches , wie

man wußte , der Kaiser berühren wollte , hatten die
ländlichen Patrioten alle Anstalten getroffen , um
ihrer Begeisterung Ausdruck zu geben . Den Glanz¬
punkt sollte ein Feuerwerk bilden , daß auf einem
freien Plage beim Vorbeifahren des hohen Herrn
abgebrannt werden sollte . Schon früh am Morgen
hatte man den Michel , einen besonders zuverlässigen
Bauernknecht beauftragt , mit Hülfe eines Burschen
aus dem benachbarten Städtchen das gesammte
Feuerwerk in zwei großen Kiepen herbeizuschaffen .
Diese nahmen die Sachen in Empfang und machten
sich wohlgemuth auf den Rückweg . Unterwegs be¬
rührten sie ein Wirthshaus in einem Nachbardorfe ;
um sich für den weiten Gang zu stärken , traten sie
in die Wirthsstube ein und tranken ein Gläschen .
In der Stube saßen außer dem Wirthe noch einige
Bauern . Na " , meint der eine , ,,watt hett jou
denn da mitgebrocht in de groten Kiepen ?"

"

nich un denn .

gebe fünf Snäpse ."
Sie werden et ja nich

--

-
dat is dat Füerwerk für den Kaiser sine Ankunft :
Raketen und Schwärmers un Kanonenschläge un
Höppers !" , ,Höppers ? wat sind denn dat eigent¬
lich för Dinger ?" , ,Ja , wenn man die anstickt ,
denn zischen sie un maken grote Sprünge von einer
Stelle an die andere ." , , Du , kannste uns nich
mal so ' n Ding wiesen ? Ich gebe drei Snäpse ,
wenn Du mal einen losbrennst ." ,,Det darf ick

, , Blot einen einzigen ! J
, ,Und ich noch fünfe dazu .

gleich marken , wenn so einer
fehlt von de Viele . " - , ,Ja , dann will wie aber
man alles fest taumaken , damits kein Minsche nich
ſieht !" — Gesagt , gethan ! Die Fensterläden werden
von Außen zugemacht , die Thüre sorgfältig ver¬
schlossen , und dann beim Scheine eines Lichts kriegt
der Michel aus der einen Kiepe einen Höpper "
(Frosch ) , zeigt ihn und zündet ihn an der Schnur
an , während Alle neugierig herumſizen . Siſſiſit !
zischt es los , und der Höpper macht einen großen
Sat . Alle schreien : ah ! und warten voll Span¬
nung , bis es von Neuem zischt und der Höpper
nach der andern Seite springt , dann zum dritten
Mal und hin und her in der engen Stube . Da
plötzlich macht er einen gefährlichen Satz und ratsch !

-

mitten hinein in die eine Kiepe . Michel schreit
auf und will zuſpringen , aber schon gibt es ein
viel stärkeres und heftigeres Zischen und Sauſen ;
ein Feuerstrahl fliegt gegen die Decke : eine Rakete
hat sich entzündet , andere folgen , nach allen Seiten
fliegen die Stücke , und immer gefährlicher zischt es
und prasselt es aus der Kiepe . Und die Bauern ,
die nichts mehr sehen können und in ihrem Schrecken
vergeblich an Thüren und Fenstern gerissen haben ,
werfen sich auf den Rath des schlauen Michel platt
auf die Erde . So liegen sie da und rühren kein
Glied . Inzwischen ist auch in die andere Kiepe
das Feuer gefallen , Feuerräder , Flintenschüsse , Ka¬
nonenschläge entladen sich in der niedrigen Stube ,
daß das ganze Haus zittert . Der fürchterliche
Lärm hat inzwischen das ganze Dorf zuſammenge¬
lockt , Alles steht auf der Straße vor dem Wirths¬
hause . Qualm steigt aus den Rizen der Fenster¬
laden , aber keiner wagt sie einzuschlagen . Endlich
wird es still , die Thür wird eingestoßen , dicker
Rauch strömt heraus . Als er sich verzieht , steht
man die ganze Gesellschaft noch auf der Erde liegen .
Schon scheint es , als sei keiner mehr am Leben ,
da endlich steht der Michel auf , schwarz im Gesicht ,
mit angesengtem Haar , aber sonst unversehrt und
schaut mit Entsetzen in die schwarze leere Tiefe der
Kiepen . Aus dem Feuerwerk konnte natürlich nichts
werden . Aber der Kaiser soll herzlich gelacht haben ,
als ihm die Geschichte erzählt wurde .
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Heini :

Heini und Fidi .

Jck seh dar in de Ladenfenster
van de Manufaktur -Kooplüüde so enorm
billige Kleeder liggen to dree , veer un
fief Mark dat ganze Kleed . Kann dat

woll angahn ? "

Fidi : Jawoll , kann dat angahn ! Dat
sünd de Kleeder , de de giezigen Herrschaften
de Deenstmäkens to Wiehnachten schenken
dhot . "

Heini : Mien Gott ! Wo kann ' t an =

gahn ! ? "

Fidi : „ Du hest Di jo een groot Lock in
Diene Bören brennt !"

Heini : „ Jck nich ! Dat hett mien vis - a-
vis mit sienen Glimmstengel _ dahn . "

Fidi : Wo wöör denn dat ? "

Heini : Up ' r Jhserbahn in Nicht =

raucher Kupeh III . klasse ."=

Eine Frage .
Bismarck sagt in seinem neuesten Briefe

an die theologische Facultät in Gießen ,
daß Alter und Erfahrung duldsam gegen

die Meinung Anderer machen . Frage : Ist

er nun auch duldsam gegen die Unduld¬
famen gegen Herrn Stöcker und Con =

sorten ?

Steckbrief .

Der durch nebenstehende Abbildung

näher bezeichnete Redacteur und Holz¬

schneider Arnold Schröder aus Hannover ,
wohnhaft zu Oldenburg ( Residenz ) ,
39 Jahre alt , entschieden protestantisch ,

verheirathet , ein Mal wegen Beleidigung

( Oldenb . Ochsenlied - Affaire ) mit 100 Mk .

bestraft , von etwas längerer Figur als durchaus nothwendig , kahlgeschoren à la

Krabbenstrecker und niedersächsischen Stammes , erlässt hiermit einen , Steckbrief '

gegen alle Diejenigen , welche bisher noch nicht auf die ,, Nordd . Reform " abonnirt
hatten . Die Nicht -Abonnenten der ,, N . Reform " sind von den Anhängern derselben
sofort zu ergreifen , zu bekehren und als Abonnenten der Redaction und Expedition

umgehend zuzuführen . - Heuchler , Mucker , Jesuiten , Reactionäre und Wucherer .

sind vom Abonnement ausgeschlossen . Alle löbl . Behörden , wie Post -Aemter ,

Post - Anstalten und Agenturen , sowie Landbriefträger liefern das illustr . Witzblatt

,,Norddeutsche Reform " pro Quartal für 1 Mark .ヲヲ

Voreiligkeit .

Fürst Johann von Liechtenstein : „ Ei ,
wie unvorsichtig ! Nun hab ' ich Sr . Heilig¬
keit dem Papste mein Fürstenthum zur Ver¬
fügung gestellt und mich nicht einmal davon
überzeugt , ob der nöthige Platz vor¬
handen ist !

-

Im Beitalter des Militarismus .

Du , Mama , ist es wahr , daß jetzt
auch die heirathsfähigen Mädchen zum Mili¬
tair fommen ? "

" Im Gegentheil , mein Kind , das
Militair kommt zu ihnen . "

Bom Exerzierplak .
Lieutenant : Fm Gliede wird nicht ge¬

sprochen , Ihr Ochsen ! Ihr sollt auf keinen
Anderen hören als auf mich ! "

Scherzfrage .

Welches ist die theologische Uebersetzung
für Bräutigam ? "

vää " : 10

Gedankenspäne eines Bismarck - Biographen .
( Nachdem der eiserne Kanzler von der Universität zu Giessen zum Doctor der Theologie ernannt wurde .)

Seht doch , der phänomenale Kanzler , dieses Kraftgenie ,

Ward nunmehr mit einem Male Doctor der Theologie ,

Wie soll ich ihn künftig schildern , sagt doch , weil ich Rath bedarf ;

Reiht er an sich jenen Bildern , die ich nun bisher entwarf ?

Wird er stramm , kurz angebunden , sprechen wie bisher noch fort ,

Oder , wie in Andachtsstunden , salbungsvoll in Ton und Wort ?

Wird er auf dem Rosse jagen vor der Front als Kürassier ,

Oder eine Kutte tragen , in den Händen das Brevier ?

Wird er unter busch ' gen Brauen strenge blicken , kritisch , wild ,

Oder wie ein Priester schauen , gottergeben , sanft und mild ?

Wird er borstig fort begehren , keck dictirend wetten , wag ' n ,

Oder fromm den Schnurbart scheren und ' s Monocle nimmer trag ' n ?

Gibt er diplomatenzünftig Meinung kund im Parlament ,

Oder auf der Kanzel künftig , wie ein Pastor eloquent ?

Liest er fort noch die Leviten seinem Opponentenheer ,

Oder macht er Proselyten , wie ein braver Missionär ?

Wird er burschikos fort qualmen im Tabackscollegium ,

Oder liest er fromme Psalmen in dem Presbyterium ?

Wird er die Gesetze sichten , reformiren Zeil ' für Zeil ' ,

Oder gar Gebete dichten neu für unser Seelenheil ?

Ach , ich glaub ' , es bleibt beim Alten , denn der Kanzler ist schon zäh ' ,

Lässt sich nimmer umgestalten , wie ich merk ' und wie ich seh ' ,

Wenn man in gelehrten Kreisen ihn auch frommer machen will ,

Mit dem Mann von Blut und Eisen kommt man nimmer an das Ziel . (Kikr .)

Königl. Sächsische Landes- Lotterie.
100 000 Loose , 50 000 Gewinne .

Loose zu 21 M. für 10 durch alle Classen
empfiehlt die concessionirte Collection von

Otto Wulff ,

Oldenburg , Stauſtraße 21 .

Oldenburg . Schweizerhalle .
Jeden Abend Concert und komische

Vorträge . A. Dreher .

Hannover .

Gasthof , ,Stadt Oldenburg "
Kl . Packhofstraße 11 ,

2 Minuten vom Bahnhof , in unmittelbarer Nähe
der Georgstraße ,

frequentester Gasthof Hannovers ,
25 vollständig neu eingerichtete Zimmer mit guten
Betten . Logis mit Kaffee incl . Licht und Bedienung

von 1 Mark bis 1,75 Mark .

Gummi !

H . Battermann .

! Nur echt franz . Fabricat !

Specialitäten aller Art

W. KrahlGummiwaaren¬
Fabrik ,

Berlin SW. , Markgrafenstr . 89.
Katalogchirurgisch . und medicin. Specialitätengratis .

Das rühmlichst bekannte

Bettfedern - Lager
Harry Unna in Altona bei Hamburg

versendet zollfrei gegen Nachnahme
( nicht unter 10 Pfd .)

gute neue
Bettfedern für 60 Pf . das Pfund ,

vorzüglich gute Sorte 1. 25 Pf .,
prima Halbdaunen nur 1. 60 Pf .,
prima Ganzdaunen nur 2. 50 Pf .

Verpackung zum Kostenpreis . Bei Ab¬

nahme von 50 Pfd . 5 % Rabatt . Umtausch
bereitwilligst .

Prima federdichten Inlettstoff doppelt¬
breit zu einem großen Bett ( Decke , Unter¬
bett , Kissen und Pfühl )

zusammen für nur 11 Mark .

Die Hamburg - Altonaer
Tribüne

( 19 . Jahrgang ) erscheint jeden
Sonntag , Mittwoch und Freitag

als beliebte Zeitung für alle Stände .
Abonnements -Preis :

Pro Quartal : 3 Monate 3 Mr . ,

pro Monat 1 Mt .
Alle Postämter nehmen Bestellungen entgegen .

Arnold Schröder ; verantwortlicher Redacteur , Herausgeber , Verleger , Eigenthümer , Inhaber , Zeichner und Holzschneider , sämmtlich in Oldenburg i . Gr . ,

Naborsterftr . 30 , wohnhaft . Drud von Büttner & Winter in Oldenburg .
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